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1. Einleitung

Im November 1985 stellte die Ökologiekommission der 
Bundesregierung im Arbeitspapier Nr. 11 des Arbeits­
kreises ''Donaugestaltung", Arbeitsgruppe "Hydrodynamik 
und Flußmorphologie” , "Grundlagen zur und Ergebnisse 
der Bewertung von Varianten zur Gestaltung des Donau­
raumes" zur Staustufe Wien fest, daß die "Errichtung 
der Staustufe Wien bei Stromkilometer 1920,8 (Stau­
ziel 161.35 ü.A.) notwendig" ist und eine Reihe von 
"Vorteilen aus ökologischer Sicht" bietet. Des weiteren 
wurde festgehalten, daß sich aus der Stauerrichtung wert­
volle Möglichkeiten für die Landschaftsgestaltung erge­
ben. Unter den Planungserfordernissen werden unter ande­
rem die "Durchführung der eingeleiteten Ökoplanung und 
die Berücksichtigung der Ergebnisse" genannt. Diesen Er­
fordernissen hat sich bereits im Frühjahr 1985 die Stadt 
Wien im Sinne einer "integrierten, interdisziplinären 
Bearbeitung" unterworfen, womit im ersten Planungsab­
schnitt der geforderte "Zusammenschluß der Interdiszipli­
nen" erfolgte.

Überlegungen zum Entwurf der Staustufe Wien werden von 
SCHIEL und WEBER (1985) gegeben. Die vorliegende Arbeit 
faßt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe "Vegetation, Benthos 
und Uferbegleitfauna" mit dem Ziel zusammen, sie einer 
breiteren Öffentlichkeit transparent zu machen.
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2. Grundsätzliche Überlegungen für ökologische Planungen im 
städtebaulich-technischen Umfeld

2.1. AusgangsSituation

Ökosysteme stellen ein vielfältiges Wirkungsgefüge aus 
abiotischen und biotischen Faktoren dar, welche durch 
komplizierte Regelmechanismen in einem Fließgleichgewicht 
gehalten werden. Durch diese Komplexität ist die Planung 
bestimmten Beschränkungen unterworfen d.h., je fundier­
ter die Grundlagen sind, umso eher wird ein naturnahes 
Ergebnis erreicht werden können!

Mit diesem Bewußtsein im Hintergrund und der angesproche­
nen Komplexität ökologischer Zusammenhänge vor Augen müssen 
sich ökologische Überlegungen als Teil eines raumplanerisch- 
technischen oder im Falle von Wien auch eines städtebau­
lich-technischen Wirkungsfeldes sehen. Darüber hinaus 
ist zu bemerken, daß die gesellschaftliche Akzeptanz für 
eine Reihe grundlegender ökologischer Forderungen im Zu­
sammenhang mit Projekten noch immer so gering ist, daß 
selbst bei bester Planung ein Abweichen von der optimier­
ten Zielvorstellung durch den Druck sozio-ökonomischer 
und politischer Gegebenheiten erwartet werden muß. Aufgabe 
der Ökologen ist es daher auch, diese Abweichungen im Lau­
fe der Zeit zu minimieren und in jeder interdisziplinären 
Arbeitsgruppe den Platz des Fachgebietes in angemessener 
Weise mit entsprechend objektiven und reproduzierbaren 
Argumenten zu behaupten.
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2.2. Situationsanalyse der Gewässer und Feuchträume des 
Raumes Wien

In Wien lassen sich mehrere Typen von Oberflächengewässern 
und Feuchträumen unterscheiden (siehe auch "Erfassung 
schutzwürdiger und entwicklungsfähiger Landschaftsteile 
und -elemente" Biotopkartierung der Stadt Wien, 
Magistratsabteilung 22, 1980 1986)

Als dominierende Achse ist dies die Donau (FREISITZER und 
MAURER, 1985), der hier auch die Neue Donau zugeordnet 
wird, mit den an das Fließgewässer anschließenden rezenten, 
mehr oder weniger auenähnlichen Gebieten Lobau (JANAUER, 
1984/85), Prater und Bereich Blaues Wasser (Abb. 1).
Diese Landschaftsräume werden als auenähnliche Gebiete 
bezeichnet, weil sie der ursprünglichen Dynamik infolge 
der Donauregulierung von 1870 1875 (ANON., 1985) weit­
gehend entzogen sind.

Weiters sind das Wienfluß-Retentionsbecken und die Fließ­
gewässer des Wienerwaldes zu nennen (PLESKOT, 1953, 1957; 
SCHOPPER, 1979; SLAD, 1985)

Bei den Stillgewässern erlangen am Südrand Wiens die Zie­
gelteiche größere Bedeutung als "Ökozellen" (LICHTENBERG, 
1972; JANAUER, 1983), im Bereich des 22. Bezirkes nördlich 
der Donau treten, z.T. vernetzt, Landschaftsstrukturen auf, 
die durch Schotterteiche geprägt sind (DANECKER, 1978; 
JANAUER, 1982; Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft, 1985)

Feuchtgebiete finden sich in den auenähnlichen Landschafts­
räumen, aber auch entlang mancher der Fließgewässer im 
Wienerwald; an den Ziegel- und Schotterteichen sind die
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Feuchtgebiete vielfach nur von geringer Ausdehnung 
(STARMUHLNER, VORNATSCHER und KUSEL-FETZMANN, 1972)

Das Studium des Wandels der Ausdehnung von Gewässern und 
Feuchtgebieten im Großraum Wien in historischer Zeit 
zeigt, daß die Landnahme bei der Stadterweiterung, im 
besonderen Maße im Anschluß an die Donauregulierung im 
letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts, große Flächen­
verluste der angegebenen ßiotoptypen mit sich gebracht 
hat (Abb. 1) Gleiches gilt für die Kanalisierung und 
Verrohrung vieler Wienerwaldbäche. Die heute vorhandenen 
Auenflächen und Fließgewässer sind daher vom konservatori- 
schen Standpunkt aus als "Reliktstandorte" zu bezeichnen. 
Jeder Zuwachs an Gewässern oder Feuchtbiotopen, sei es 
in Form von Schotterteichen oder als Planungselemente 
im Zuge der Errichtung des genannten Stauraumes, muß 
daher als Gewinn angesehen werden.

2.3. Ökologische Zielvorstellungen für Gewässerbiotope 
in Wien

Aufgrund der unterschiedlichen Wirkungsfelder (wirtschaft­
liche und Freizeitnutzung: GÄLZER und HANSLEY, 1980; 
FREISITZER und MAURER, 1985) ergeben sich für die verschie­
denen ßiotoptypen im Raum Wien unterschiedliche ökologi­
sche Planungsziele. Das bedeutet, daß nicht jede ökologi­
sche Zielvorstellung in jedem Landschaftsraum verwirklicht 
werden kann.

Im Natur- und Landschaftsschutzgebiet "Lobau" wird den 
konservatorischen Möglichkeiten, aber auch den Möglich­
keiten der Rekonstruktion im Zusammenhang mit der Dotation 
aus der Neuen Donau besonderer Vorrang eingeräumt werden.

© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



Ur
sp

rü
ng

li
ch

e 
Fu

rk
at

ur
 d

er
 D

on
au

: 
"K

ar
te

 d
es
 D

on
au

-S
tr

om
es

 i
nn

er
ha

lb
 d

er
 G

rä
nz

en
de
s 

ös
te

rr
ei

ch
is

ch
en

 K
ai

se
rs

ta
at

es
 
(1
85
9)
, 

II
. 

Li
ef

er
un

g,
 
Bl
at

t 
13
, 

Te
il
 v

on
 B

la
tt
 1

2)
”

= 
Ve

rl
au

f 
de
r 

Ne
ue

n 
Do

na
u 

- 
Do

na
ui

ns
el

 
Do

na
us

tr
om

 
(1
97
7)

► 
= 

ge
pl

an
te

r 
St

an
do

rt
 f

ür
 d

ie
 W

eh
ra

nl
ag

e 
de
r 

St
au

st
uf

e 
Wi

en
 
(S

tr
om

ki
lo

me
te

r 
19
20
.8
)

599

© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



600

Darüber hinaus ist der Zusammenhang mit den flußab von 
Wien so bedeutenden Donauauen zu sehen, woraus sieh die 
Forderung nach Einschränkung derzeitiger anthropogener 
Nutzungen erheben läßt.

An der "Neuen Donau", die sowohl von verschiedenen Klassen 
der Erholungsnutzung als auch durch architektonische und 
städtebauliche Konzepte geprägt ist, muß das Schwergewicht 
auf einer Optimierung liegen, welche den derzeitigen Nutzun­
gen nicht entgegensteht (siehe auch "Nutzungskonzept engerer 
Donaubereich" in FREISITZER und MAURER, 1985)

Die ökologischen Zielvorstellungen für den Landschaftsraum 
"Prater" werden besonders im Hinblick auf eine mögliche 
künftige Dotierung aus dem Stauraum Wien die Optimierung, 
Revitalisierung, insbesondere auch Rekonstruktion und Neu­
schaffung von Gewässern und Feuchträumen mit auenähnlichem 
Charakter zum Gegenstand haben.Ähnliches gilt übrigens auch 
für die Auenreste im Bereich des "Blauen Wassers"

Im Bereich der Schotterteich-Landschaften und der Ziegel­
teiche werden künftige Vernetzungen, die individuelle Aus­
gestaltung und die Neuanlage solcher Biotope im Mittelpunkt 
stehen müssen.

3. Die Fallstudie für den Stauraum Wien

3.1. Auftragserteilung
Aufgrund von Vorgesprächen im Frühjahr 1985 erfolgte auf Ersuchen des 
Magistrats der Stadt Wien, MA 45 - Wasserbau, im Juli des Jahres die 
Aufforderung zur Bildung einer interdisziplinären Arbeitsgruppe mit 
dem Ziel, ein vom ökologischen Standpunkt optimales, generelles Konzept 
für die Gestaltung des Stauraumes Wien zu erarbeiten. Dieses Konzept 
soll als Ausgangspunkt für künftige, noch auszuarbeitende Detailplanun­
gen dienen.
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3.2. Struktur der Planungsgruppe
Die interdisziplinäre Arbeitsgruppe setzte sich aus zwei Planungsgruppen 
Donaubereich Wien (Arbeitskreis 1, Federführung:
Arch.Prof .Ding. Dr.techn.E. CHRISTOPH, Arbeitskreis 2, Federführung: 
Arch.DIng. H. EKHART), einem Zivilingenieur für Bauwesen (DIng.H. ZOTTL) 
und einer ökologischen Arbeitsgruppe (Fischökologie und Fischerei: 
Univ.Prof.Dr.M. JUNGWIRTH; Vegetation, Benthos und Uferbegleitfauna: 
Univ.Doz.Dr. G.A. JANAUER und Univ.Doz.Mag.Dr. U.H. HUMPESCH) zusanmen. 
Die "klassischen" Planungsbereiche wurden durch die Architekten und 
den Wasserbaufachmann vertreten. Die Einbeziehung der Ökologie erfüllte 
den geforderten interdisziplinären Anspruch.
Innerhalb des Fachbereiches "Ökologie" wurden zwei Arbeitsgebiete 
abgegrenzt:
A. Vegetation und Fauna der geplanten Gewässer, Verlandungszonen und 
der angrenzenden terrestrischen Bereiche sowie der Vegetation des 
Staues selbst und
B. Fischökologie und Fischerei:
Die vorliegende Arbeit bezieht sich nur auf Punkt A und ist die Zu­
sammenfassung eines vierteiligen Berichtes an das interdisziplinäre 
Team. Dieser Bericht beinhaltet im 
Teil 1
Generelle Lokalisation von potentiellen Lebensräumen bestimmter Pflan­
zen und Tiergemeinschaften, die an der Donau heimisch sind.
Teil 2
Beschreibung von Gestaltungsaltemativen (Planungselementen) mit ihren 
vorwiegend morphologischen Merkmalen und den sie bedingenden Umwelt­
faktoren, wie sie im Bereich der Donau bzw. der angrenzenden Flußauen 
auftreten. (Es wurde darauf Bedacht genommen, daß diese Gestaltungs­
altemativen mit jeweils veränderten Merkmalen an verschiedenen Stellen 
im Stauraum trotz des unterschiedlichen Wasserstandsregimes eingesetzt 
werden können.)
Teil 3
Katalog ausgewählter Organismengruppen und ihrer ökologischen Ansprüche, 
die den Bedingungen des Donaustaus bzw. dessen Uferbereichen angepaßt 
sind.
Teil 4
Vorschläge für die ökologische Gestaltung des Stauraumes "Wien".
Der Auftrag wurde kurz vor Fertigstellung der im Anbot genannten 
Leistungen (November 1985) von der MA 45 an die österreichische Donau­
kraftwerke AG weitergegeben und von letzterer unverändert übernommen. 
Diese Weitergabe hatte ausschließlich verwaltungstechnische Gründe 
(siehe Aktenvermerk der MA 45 vom 7. November 1985).
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4. Zusammenfassung der Empfehlungen für die ökologische 
Planung

4.1. Grundsätzliche Überlegungen
Fließgewässer und ihre begleitenden Landschaftsräume können 
zur Befriedigung menschlicher Bedürfnisse auf vielfältige 
Weise genützt werden, wobei heute dem Schutz bestehender 
bzw. der Rekultivierung einstiger Feuchtbiotope vorrangige 
Bedeutung zukommt. Im Bereich der ehemaligen Donauauen des 
Wiener Raumes gehören Feuchträume schon zu Mangelbiotopen, 
da großflächige Augebiete der Regulierung und der Stadt­
ausweitung zum Opfer gefallen sind (Abb. 1) Aus neueren 
ökologischen Untersuchungen ist bekannt, daß Feuchträume 
eine bestimmte Minimalgröße unter Einschluß eines entspre­
chenden Umlandes haben und untereinander kommunizieren 
müssen, um einen ungestörten Populationsaustausch zu ge­
währleisten ("Biotopvernetzung", MADER, 1980)

Für die zur Diskussion stehende Problematik lassen sich aus 
gewässerökologischer Sicht drei zentrale Nutzungsanforderun­
gen erkennen: Trinkwasser, Fischerei, Natur- und Landschafts­
schutz (Tabelle 1) Besonders letztere rechtfertigen gegen­
über der Öffentlichkeit bestimmte Themen der Fließgewässer­
forschung, aber auch die Bereitsstellung öffentlicher Mittel 
für die ökologische Gestaltung von Fließgewässern und ihres 
Umlandes.

Für die Erfüllung der Erfordernisse 1 "Trinkwassernutzung 
an der Donau im Bereich Greifenstein bis zur Staatsgrenze" 
hat die Ökologiekommission der Bundesregierung im Schluß­
papier des Arbeitskreises "Donaugestaltung", Arbeitsgruppe 
"Gewässergüte", festgestellt, daß im betroffenen Gebiet bis 
spätestens 1990 alle ständig eingeleiteten Abwässer biolo­
gisch gereinigt sein müssen, wodurch die derzeit maximal 
ca. 96 t BSB^ pro Tag auf künftig ca. 12 t BSB,. pro Tag 
reduziert werden.
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Die Qualität des Wassers wird im betroffenen Bereich, ge­
messen an den Parametern der Chemie, Bakteriologie und 
Biologie, der Güteklasse II zugeordnet werden können 
(siehe auch.-Bundesgesetzblatt f.d. Rep. Österreich,
49. Stück v. 5. Mai 1977, 210. Verordnung: "Verbesserung 
der Wassergüte der Donau und ihrer Zubringer” (WEBER,
EBNER und KAVKA, 1986) Der Gehalt an Schwermetallen im 
freien Wasser, wie auch im Sediment, wird ebenfalls wesent­
lich verringert sein (FLECKSEDER, 1986; KRALIK und 
SÄGER, 1986) Dem heute für die Trinkwassergewinnung genutzten 
vom chemischen Standpunkt qualitativ guten Grundwasser 
wird bei Stauerrichtung besonderes Augenmerk geschenkt 
werden müssen, soll es in diesem Kompartiment nicht 
zur Ausbildung eines reduzierenden Milieus (mit allen 
negativen Folgen) kommen.

Für die Erfüllung der Erfordernisse 2 "Fischerei" wird auf 
die Ausführungen der Arbeitsgruppe "Fischökologie und 
Fischerei" und GILNREINER (1984) verwiesen.

Die Erfordernisse 3 "Natur- und Landschaftsschutz" werden 
den vorliegenden Empfehlungen zugrundegelegt.

In Österreich wurden schon relativ früh theoretische Grund­
lagen aus ökologischer Sicht für den Schutzwasserbau (Fließ­
gewässer) unter dem Schlagwort "Naturnaher Wasserbau" ge­
schaffen (PLESKOT, 1954, LIEPOLT, 1971) Praktische Pionier­
arbeit für diese Problematik wurde zunächst vor allem in 
Oberösterreich (Zitate in ROSSOLL, 1984) geleistet. Dabei 
standen vorerst Fragen des Uferschutzes und der Sohlen­
sicherung kleinerer Fließgewässer im Vordergrund (Amt der 
Steiermärkischen Landesregierung, 1982, KEMMERLING, 1980, 
1982, KRESSER, 1981) später wurde auch der Komplex 
"Gestaltungselemente" unter dem Schlagwort "Revitalisierung
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von Fließgewässern" in Angriff genommen (HAAS, 1983, 
KEMMERLING, 1985, MICHELMAYR et al., 1985; PELIKAN, 1986)

Die Erfahrungen aus diesen Arbeiten ließen es notwendig 
erscheinen, grundsätzliche Überlegungen zum natur- und 
landschaftsbezogenen Wasserbau an Fließgewässern anzustellen; 
diese sind im sogenannten "Leitfaden" als ÖWWV-Regelblatt 301 
zusammengefaßt worden. In diesem Regelblatt wird für groß­
räumige schutzwasserwirtschaftliche Planung folgende syste­
matische Vorgangsweise als zweckmäßig erachtet (Tabelle 2)

Weiters liegen dem ökologischen Planungsvorschlag noch 
folgende Gedanken zugrunde, die als Voraussetzung für eine 
sinnvolle Konzipierung neu zu schaffender Ökosysteme ange­
sehen werden:

Die natürliche Besiedlung der zu errichtenden Planungs­
elemente sollte weitestgehend aus vorhandenen Ressourcen 
des Umlandes erfolgen können, daraus folgt
Der Anschluß der Planungselemente an vorhandene funk­
tionsfähige Biotope ist im Hinblick auf eine Vernetzung, 
die aus den Aktionsradien wichtiger Organismengruppen 
abgeleitet ist, zu gewährleisten.
Das Einbringen von nicht standortgemäßen Organismen 
sollte vermieden werden; möglichst viele trophische 
Stufen und ökologische Nischen müssen im künftigen 
Biotop besetzt sein.

4.2. Gestaltungsempfehlungen
4.2.1. Räumlich zugeordnete Gestaltung

Bei der Zielvorstellung für die "Vegetation" wurde die 
jeweils dominierende Tierwelt miteinbezogen. Die damit
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Tab. 2:
Planungsablauf. Aus: Leitfaden für den natur- und land­
schaftsbezogenen Schutzwasserbau an Fließgewässern (1984)

A. ZUSTANDSANALYSE
Erfassung des Naturhaushaltes 
Erfassung der Nutzungsverhältnisse 
Ermittlung schutzwürdiger Lebensräume

B. PROBLEMDEFINITTON
Darlegung des Spannungsfeldes zwischen den be­
stehenden (auch Naturhaushalt) und den ange­
strebten Nutzungen
Erarbeitung konkreter Planungsziele

C. KONZEPTENTWÜRFE UND -ANALYSE
Maßnahmenentwürfe (Lösungsvarianten)
Untersuchung der ökonomischen und ökologischen 
Auswirkungen

D. ENTSCHEIDUNG
Bewertung der Auswirkungen
Auswahl der geeignetsten Maßnahmen (Variante)

E. AUSFÜHRUNG
Ausführungsplanung (Detailplanung)
Fachliche Betreuung der Ausführung und 
Instandhaltung

für die Pflanzenwelt verbundene Aufgabe besteht vorwie­
gend in einem reichen Strukturangebot und weniger darin, 
als Primärproduktion für die Nahrungsnetze zur Verfügung 
zu stehen. Die Strukturdiversität ist somit die zentrale 
Forderung der Planung.

Minimalvarianten werden im Abschnitt Vegetation nicht 
angegeben, da sich mit dem Wegfall der Vegetationsstruktur 

diese Aussage beinhaltet sowohl die submerse als auch 
die amphibische und terrestrische Vegetation die Frage
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Abb. 2a:

Gestaltungsempfehlung für die Donauinsel 
(Str.km 1939 bis 1932)-Konzept der Bio- 
topvemetzung:
Zur Gewährleistung der Besiedelung der 
neuangelegten Biotope und eines funktio­
nierenden Populationsaustausches zwischen 
den Gewässern dürfen die einzelnen Gewäs­
sergruppen nicht weiter als "einige hundert 
Meter" voneinander entfernt sein (BLAß,1978; 
GLANDT, 1981). Diese Angabe bezieht sich 
auf die Wanderdistanz der in dieser Beziehung 
am besten untersuchten und wohl auch empfind­
lichsten Tiergruppe, der Amphibien; Wasser­
insekten und Vögel können aktiv größere Ent­
fernungen überbrücken, Mollusken werden 
u.a. passiv durch Wasservögel verbreitet. 
Str.km = Stromkilometer; 1 = Jedleseer 
Brücke, 2 = Nordbrücke, 3 = Nordbahnbrücke, 
0 = bestehende Feuchtgebiete, fl = anzulegende 
Buchten,G = Erweiterung bestehender Buchten, 
■ = anzulegende Weiher, • = anzulegendes 
Tümpelfeld,'**’ = anzulegende Weiherkette,
— >= Besiedlung der neuanzulegenden 
Biotope aus bestehenden Feuchtge­
bieten, = Populationsaustausch. 
(Originalzeichnung :A .WARINGER-LÖSCHENKOHL).

Tafel 1:
Nördlicher Teil der Donauinsel (Str.km 1936 
bis 1932) 1 = Jedleseer Brücke, 2 = Nord­
brücke, 3 = Nordbahnbrücke. (Copyright by 
"Luftreportagen Hausmann/Wien").

i---------1-------- -
1 0 0 0  M

© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



611

stellt, wieweit das jeweilige Planungselement überhaupt 
noch seine Funktion im Teilökosystem Strom Ufer ge­
wässernaher Landschaftsraum erfüllen kann: Starke Redu­
zierungen in der Vegetationsstruktur haben die totale 
Sistierung eines Planungselementes zur Folge.

Gleiches gilt für die Schutzpflanzungen: So wie im moder­
nen Naturschutz für Schutzgebiete oder "Ökozellen" Kern­
gebiete ausgewiesen sind, die von einer Randzone mit 
Pufferwirkung umgeben sein müssen, so haben die Schutz­
pflanzungen rings um die einzelnen Planungselemente durch 
ihre dichte Vegetationsstruktur die Aufgabe einer kompri­
mierten Pufferzone zu übernehmen. Erfüllen sie diese 
Funktion nicht oder nur in ungenügender Weise, ist auch 
der zu schützende Teilbiotop nicht mehr in der Lage,, die 
gegebene Zielvorstellung zu erreichen.

Als Ausgangspunkt für die verschiedenen Gestaltungsele­
mente ist der Zustand der Donau vor der Regulierung zu 
sehen, aus welchem ßiotoptypen und morphologische Grund­
lagen abgelesen werden können (Abb. 1) Die Lage und die 
Art der räumlich zugeordneten Gestaltungselemente im 
heutigen Planungsbereich wurden in drei Abschnitten dar­
gestellt :

Der Raum von Stromkilometer 1939 bis zur Reichsbrücke 
(Tabelle 3a, Abb. 2a und Tafel 1)
Flußab Stromkilometer 1928 bis 1924 (bis zum Pumpwerk) 
(Tabelle 3b, Abb. 2b und Tafel 2)
Stromkilometer 1924 bis 1918, der vom "Toten Grund" ge­
prägte Bereich, der zu der künftigen Kraftwerksbucht 
überleitet
(Tabelle 3c, Abb. 2b und Tafel 3)
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Abb. 2b:
Gestaltungsempfehlung für die Donau­
insel (Str.km 1928 bis 1922):
Str.km = Stromkilometer;
4 = Fußgeherbrücke, 5 = Prater­
brücke, 6 = Ostbahnbrücke,
7 = Steinspombrücke, CD= be­
stehende F euchtgebiete, C17 = Rest­
tierbestand des ehemaligen Stürzl- 
wassers, fl = anzulegende Buchten,
C  = Erweiterung bestehender Buchten,
■ = anzulegende Weiher, • = anzulegen­
des Tümpelfeld, §§§ = unverbauter Korridor 
oder Bucht, —1> = Besiedlung der anzule­
genden Biotope aus bestehenden Feucht­
gebieten, Populationsaustausch. 
(Originalzeichnung: A.WARINGER-LÖSCHENKOHL).

Tafel 2:
Mittlerer Teil der Donauinsel (Str.km 1936 
bis 1932): 4 = Fußgeherbrücke, 5 = Prater­
brücke, 6 = Ostbahnbrücke. (Copyright by 
"Luftreportagen Hausmann/Wien").

1 0 0 0  M
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4.2.2. Räumlich übergreifende Gestaltung

Bezüglich der räumlich übergreifenden, im derzeitigen
PIanungsStadium noch nicht genau lokalisierten Gestaltungs­
maßnahmen und ökologischen Forderungen sind folgende Punkte
von Bedeutung:

A. Das rechte Donauufer ist fast durchgehend als Länden­
bereich ausgewiesen, am linken Donauufer sind Schiffs­
anlegestellen genehmigt. Diese werden aber nur mehr 
zum Teil ständig frequentiert, da der Wiener Hafen 
potentielle Anleger abzieht. Die Nutzung des Ufers als 
Lände läßt manche in den Strom hineinspringende Pla­
nungselemente nicht zu; es wird daher versucht, unge­
nutzte oder schwach frequentierte Länden für ökologi­
sche Gestaltungen freizubekommen.

B. Ebenfalls am rechten Ufer soll trotz der in diesem 
Bereich notwendigen Umbaumaßnahmen an der Ostbahnbrücke 
ein für verschiedene Organismengruppen nutzbarer Zugang 
vom Donauufer zum Prater (Bereich Krebsenwasser/Mauthner- 
wasser) geschaffen werden.

C. Am linken Donauufer soll durch die entsprechende Ge­
staltung von PIanungselementen ein Anschluß an die Popu­
lationen im Bereich Mühlwasser-Lobau u.a. für Vögel ge­
schaffen werden.

D. In der Stromstrecke zwischen dem Unterwasser des Kraft­
werkes Greifenstein bis zum Stromkilometer 1939 sind 
geeignete Maßnahmen für die verstärkte Ansiedlung der 
Wasservegetation als Strukturfaktor für Fischnährtiere 
und Fische selbst (z.B. Laichplätze) zu setzen.

E. Bestehende natürliche Strukturen von der Wasseranschlags­
linie bei Bordwasserführung bis mindestens 20 m zur Strom­
mitte zu sind in der verbleibenden Fließstrecke zu erhalten.
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F Im Unterwasser Wien sind neben einer Revitalisierung 
verschiedener Gewässer zwischen Marchfeldschutzdamm 
und Stromufer weitere Gestaltungsmaßnahmen einer künf­
tigen Planung vorzubehalten, da über die Veränderungs­
wahrscheinlichkeiten in dieser Region derzeit noch 
keine Aussagen gemacht werden können.

4.2.3. Beispiele für bereits durchgeführte Gestaltungsmaß­
nahmen in Österreich

Nachfolgend werden beispielhaft österreichische Gewässer 
angeführt, an denen verschiedene Gestaltungsmaßnahmen ge­
plant bzw. durchgeführt wurden. Allerdings kann vom ökolo­
gischen Standpunkt aus das Ergebnis der Ausführungen nicht 
immer als erfolgreich angesehen werden. (Berücksichtigt 
wurden nur solche Gestaltungselemente, die auch für den 
Stauraum Wien relevant sind.)

4.2.3.1. Gesamtplanung

Fluß-Studie "Pielach" (NACHTNEBEL, 1984)
Biotopschutz und Landschaftspflege in der Wasserstraßen­
direktion (WÖSENDORFER, 1985)

4.2.3.2. Planungselemente

Tümpelfeld: Hz, Harmker-Teiche (Stmk.)
Speltenbach
(GEPP und KAUCH, 1984)

Einzelweiher: Insel, Teichanlage Jöß/Eybesfeld (Stmk.) 
Burgau (Stmk.)
Wildbad Einöd (Stmk.
Großlobming (Gut Jeretzian, Stmk.) 
Hartberger Gmoos (Stmk.)
Neumarkter Sattel/Gölly (Stmk.)
(GEPP und KAUCH, 1984)
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Flachuferbucht: Verlandungen Stauraum Staning 
Stauraum Feistritz 
(RADLER, 1-984)

Flachgewässer: Zwischenwasser bei ßurgau (Stmk.)
(GEPP und KAUCH, 1984)

Altarme: Stainzbach-Altarm bei Herbersdorf (W-Stmk.)
(HAAS, 1983)
Zirknitzbach (Stmk.)
Stainzbach bei Grafendorf (Stmk.)
Raabaltarm bei Rohr (Stmk.)
Saßbach-Altarm bei Weinburg (Stmk.) 
Salzamündung bei Bad Mitterndorf (Stmk.) 
(GEPP und KAUCH, 1984)
Ennstalarme (Trautenfels/Niedersuttern) 
(GEPP, 1985, GEPP und KAUCH, 1984)

Schotterinsel: Murinsel Triebendorf (Stmk.)
(GEPP, 1985, GEPP und KAUCH, 1984)
Salauer Wehr (Pielach, Nö)
(NACHTNEBEL, 1984)

Biotopbuchten und Inseln: Salzach bei Bischofshofen.

4.3. Weiterführende Empfehlungen und Anregungen für die 
Detailplanung, die Verwirklichung der angeführten Ziele 
sowie die Nachbetreuung

4.3.1. Administrativ

1. Bildung von Projektgruppen für die Detailplanung.
2. Begleitende ökologische Beratung während der gesamten 

Bauausführung.
3. Ökologische Beweissicherung (für einen Zeitraum von 

ca. 10 Jahren nach Beendigung des Baues)
Für Punkt 2 und 3 wären etwa zehn qualifizierte 
Ökologen vorzusehen, für deren Bezahlung ein Fonds 
unter der Ägide einer außeruniversitären Forschungs­
organisation (Österreichische Akademie der Wissenschaf­
ten, Ludwig-Boltzmann-Gesellschaft) zu überlegen wäre,
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um das eventuell entstehende Mißtrauen der Öffentlich­
keit bezüglich finanzieller Abhängigkeiten der Arbeits­
gruppe zu paralysieren.

4. Bildung von Projektgruppen für die pädagogische- und 
Freizeitnutzung (Lehrpfad, Sportfischerei, etc.).

4.3.2. Wissenschaftlich

1. Methodologisch

Erarbeitung eines Normenkatalogs, in dem die entsprechen­
den Sammel- und A»nalysenmethoden, die im gesamten Donau­
bereich Wien verwendet werden, abgestimmt sind, um die 
Vergleichbarkeit des von verschiedenen Stellen erarbei­
teten Datenmaterials zu optimieren und die Aussagege­
nauigkeit zu erhöhen.

2. Monitoring (Gewässeraufsicht)

Das Datennetz sollte hinsichtlich Probenzahl und Unter­
suchungszeit wesentlich verfeinert und erweitert werden. 
Die Erweiterung hätte sowohl den Ort (z.B. Grundwasser) 
als auch den Gegenstand (Virologie, Schwermetalle, 
halogenierte Kohlenwasserstoffe und Mineralöle im Wasser 
und Sediment) zum Inhalt.

3. Grundlagenforschung

Artenlisten sind zu komplettieren, dem Problem Besiede­
lung, Wiederbesiedelung und Nahrungskette ist Beachtung 
zu schenken.

4. Datenanalyse und -auswertung

Das gesamte,entsprechend aufbereitete, chemische, mikro­
biologische und biologische Datenmaterial sollte mittels
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EDV erfaßt werden, um die Verfügbarkeit und damit die 
Auswertbarkeit der Daten zu erleichtern, besonders im 
Hinblick auf Langzeituntersuchungen.

4.3.3. Nationale und internationale Kooperation

Der Erfahrungsaustausch mit den Teams, die bereits in 
anderen Teilen Österreichs Gewässergestaltungen durchge­
führt haben (Pkt. 4.2.3.1.), sollte intensiviert werden 
(Besichtigungen, Seminare, Workshops, etc.)
Mit der Arbeitsgruppe Ökosystemstudie "Donaustau Alten­
wörth" (GROSINA, 1985) wäre wegen vielfacher Interessens­
übereinstimmung eine intensive Kooperation anzustreben.
Die Erfahrungen aus dem Ausland sollten durch Kontakt- 
nahme stärker genützt werden (BINDER, 1979, BARNARD,1980, 
BELLIN 1984)

5. Zusammenfassung

Geht man von dem technisch-architektonischen und städte­
baulich-raumplanerischen Umfeld der Gewässer und Feucht­
biotope im Großraum Wien aus, so gelangt man aufgrund 
der unterschiedlichen Stärke anthropogener Einwirkungen 
zu einer Differenzierung der ökologischen Zielvorstellun­
gen, die sich in bestimmten Landschaftsräumen des Stadt­
bereiches verwirklichen lassen. Davon ausgehend lassen 
sich Schwerpunkte in den Zielvorstellungen formulieren, 
die z.B. in der Lobau vorwiegend konservatorischen Charak­
ter haben ohne dabei die Rekonstruktion verlandeter 
Gewässer außer acht zu lassen oder im Falle des Stau­
raumes Wien auf die Gestaltung des engeren Uferbereiches 
beschränkt sind, da hier die Einengung am linken Ufer 
durch die starke Erholungsnutzung, am rechten Ufer durch
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Schiffahrt und städtebauliche Vorhaben ganz entscheidend 
ist. Diesen generellen Zielsetzungen gerecht werdend,wur­
den für den künftigen Stauraum ökologische Gestaltungs­
maßnahmen entwickelt, die sowohl von planerischer Seite 
als auch aus wasserbautechnischer Sicht ohne starke Inter­
ferenzen eingesetzt werden können. Trotz des weiten Spiel­
raumes sind nämlich beim Stauraum Wien mit seiner inte­
grierten Hochwasserschutzfunktion Beschränkungen gegeben, 
da bestimmte Strukturen bei einem Hochwasserdurchgang 
keinen Bestand mehr haben können. Aus diesem Grund ist 
auch eine Differenzierung der Planungselemente, sei es 
beispielsweise nun ein Altarm oder eine Weiherkette, in 
Abhängigkeit vom zukünftig an der betreffenden Stelle 
durch die Betriebsordnung des Kraftwerkes auftretenden 
Wasserregime nötig. Wegen der starken Beeinflussung durch 
die angrenzenden anthropogenen Nutzungen wurde auch be­
sonderer Wert auf die Abgrenzung der Planungselemente durch 
entsprechende Vegetationsstrukturen gelegt.

Durch die Einbindung einer größeren Gruppe von Fachleuten 
aus verschiedenen relevanten biologischen Teildisziplinen 
in den hier durchgeführten iterativen Planungsprozeß wurde 
eine ökologisch fundierte Grundlage für die Errichtung des 
Stauraumes Wien geschaffen, wie sie bisher bei Kraftwerken 
an der Donau nicht vorhanden war.
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SUMMARY
Ecological planning in the impoundment of Vienna (Austria)

Because of the influences of technical and architectural 
structures, the extent of city planning already completed, 
and varying degrees of human interference, a multidisciplinary 
approach is necessary for ecological planning in the 
surroundings of the waters and wetland biotopes situated 
in the Greater Vienna area. As a consequence various focal 
points emerge from an overall ecological outline: the main 
concern in the nature reserve of "the Lobau" is the conservation 
of the natural setting as well as the reconstruction of 
waters filled up by sedimentation, whereas the central theme 
in the case of the impoundment of Vienna is the limitation 
of the scope of ecological planning to narrow strips along 
the riverbanks, affected by intensive land-use for recreation 
on the left bank and shipping, road and rail traffic and 
city planning on the right bank.

In accordance with these general guidelines,single components 
for the ecological design of the future impoundment have 
been developed and combine both the planner's proposals 
and the hydraulic-engineer’s demands with a minimum of 
interference. Despite a variety of options, the anti-flood 
safeguarding system integrated into the impoundment limits 
the choice to components which remain intact in the case of 
floods. For this reason the components, whether it is a blind 
river branch or a chain of sloughs, etc., may be adjusted 
to future water levels, which will vary according to the 
locations of the components in the impoundment and the 
operational rules of the power plant. Delimination of the 
components by densely structured vegetation zones has been 
strongly favoured as a means of protection against the
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intensive human interference from the adjacent land-use areas.
The gradual development of the present ecological design 
by a team of experts from various important branches of 
biology has produced an ecologically sound basis for the 
creation of the impoundment of Vienna, a result never 
achieved in the planning of other hydropower plants on the 
Danube.
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